
M entale Stärke und emotio-
nale Zuversicht sind die
wichtigsten Voraussetzun-

gen, um erfolgreich durch eine Krise zu
gehen. Denn es ist nicht die Finanzkrise
an sich, die Ihnen Sorge bereitet, son-
dern es sind Ihre persönlichen Gedan-
ken darüber. Zwar lässt sich nicht leug-
nen, dass Firmen Pleite gehen und
Menschen entlassen werden, was sich
wiederum auf die Kaufkraft nieder-
schlägt. Wer jedoch in Schockstarre
verfällt, dem ist es unmöglich, die Tu-
genden zu zeigen, die in herausfor-
dernden Zeiten nötig sind: Flexibilität,
Ideenreichtum, Zuversicht, Lösungs-
orientierung, fokussierter Krafteinsatz.
Im schlimmsten Fall passiert Folgen-
des: Die negativen Gefühle nehmen
überhand und sorgen unter dem Motto
„bringt ja eh nichts“ dafür, dass auch
nichts mehr getan wird, um den Umsatz
zu fördern, bspw. mittels Maßnahmen
zur Stammkundenbindung, Zusatzver-
kauf, Empfehlungsmarketing oder ko-
operatives Marketing mit anderen
Zahntechnikern oder Zahnärzten.

Wichtig ist es, zu verstehen, dass die
Wirkung eines Faktes auf der persön-
lichen, subjektiven Wahrnehmung ei-
nes jeden Menschen basiert und daher
veränderbar ist. 

Idee: Nutzen Sie die Krise
Viele Menschen verspüren in schwie-
rigen Zeiten einen Kontrollverlust.
Dieser ist jedoch nur zum Teil zutref-
fend. Nicht kontrollieren können Sie
das, was in der Wirtschaft tatsächlich
passiert. Was Sie aber kontrollieren
können, ist Ihre persönliche Wahrneh-
mung dieser Tatsachen.
Treffen Sie Ihre Entscheidung ganz be-
wusst für „die Krise“. Wenn Sie davon
überzeugt sind, etwas tun zu können,
werden Sie auch Erfolg haben. Neh-
men Sie sich einen Zettel und schrei-
ben Sie sich als Auftakt zehn wir-
kungsvolle Maßnahmen auf, die Sie
innerhalb einer Woche erledigen wer-
den, wie bspw. Ihre Homepage opti-
mieren, das Labor „auf Vordermann“
bringen, Ihre Kontakte zu den Zahn-
ärzten auszubauen.

Idee: Reduzieren Sie Ihre 
Erwartungen
Machen Sie sich bewusst, dass die Zei-
ten, in denen 35 Jahre lang 35 Stunden
wöchentlich gearbeitet wurde, um an-
schließend eine satte Rente zu genie-
ßen, Geschichte sind. Die Garantien,
die Ihnen früher von außen gegeben
wurden, werden seltener oder sind
ganz weggefallen. Wer hat an Ihrem Er-
folg und Ihrem Wohlergehen das
größte Interesse? Nur Sie selbst. Über-
nehmen Sie also die Verantwortung da-
für und werden Sie aktiv. Besinnen Sie
sich auf Ihr Ideenreichtum, Ihre Erfah-
rungen und Ihre Stärken. Machen Sie
sich bewusst, dass Sie das Beste aus Ih-
rer Situation machen können. Wenn Sie
für sich gesorgt haben und es Ihnen gut
geht, haben Sie auch genug Kraft, um
Ihren Mitarbeitern Zuversicht zu ge-
ben.
Nehmen Sie sich einen weiteren Zettel
und schreiben Sie auf, welche Qualitä-
ten Sie haben, wie bspw. Erfahrung,
Wissen, Arbeitstechniken, Geduld, Zu-
versicht ...

10 ZWL 4/2009

wirtschaft laboralltag

35 x 35 ist vorbei!
| Christian Bremer

Die
Finanz-
krise ist im-
mer noch in aller
Munde und sorgt bei
vielen Menschen für Sorgen
und Ängste. Eine negative Nach-
richt jagt die andere, ein Entlassungsrekord folgt
dem nächsten. Es stimmt, dass wir in unsicheren Zeiten leben, aber es ist
falsch, in Panik zu verfallen. Jede Krise bietet auch Chancen für einen Neuanfang.
Nachfolgend werden Anregungen aufgeführt, wie man in schwierigen Zeiten dennoch
optimistisch bleibt. Ideen, die Sie einfach und schnell in Ihrem Labor umsetzen können,
um das Arbeitsklima positiv zu beeinflussen.



Idee: Nutzen Sie Ihr Team
Sie sind nicht alleine. Sie haben Ihr
Team, Ihre Familie, Ihre Freunde, Ihre
Kollegen, Kunden, Lieferanten. Suchen
Sie sich in diesem Kreis Personen, die lö-
sungsorientiert, bedacht und zuver-
sichtlich in die Zukunft schauen. Tau-
schen Sie sich mit ihnen aus und überle-
gen Sie gemeinsam, was Sie tun können.
Teamarbeit hat oberste Priorität. Ma-
chen Sie sich Ihre eigenen Stärken und
die Ihres Teams bewusst und suchen Sie
Lösungen für Umsatzschwankungen.
Nehmen Sie Ihr Team mit in die Verant-
wortung. Machen Sie den ersten Schritt
und sprechen Sie offen über Ihre Sorgen.
Führen Sie sogenannte „PUL-Work-
shops“ mit Ihrem Team durch (P = Pro-
bleme, U = Ursachen, L = Lösungen). Lis-
ten Sie gemeinsam alle Probleme auf,
erörtern Sie die Ursachen und investie-
ren Sie dann in konkrete Lösungen. Der
Workshop sollte nicht länger als eine
Stunde dauern, in der Freizeit stattfin-
den und lösungs- und tatenorientiert
sein. Dessen Ergebnis ist eine klare Auf-
gabenliste, die exakt beschreibt, wer
was bis wann zu tun hat. Eine Person
spielt den „Terminjäger“ und überprüft
durch freundlich-motivierende Kont-
rolle, ob alle Personen die Zeit zum Jam-
mern oder zum Handeln nutzen.

Idee: Überlegen Sie, worin Ihre
Chancen liegen
Was ist das Gute an meiner Situation?
Was ist mein Ziel? Wo will ich beruflich
stehen?
Die Antworten auf solche Fragen geben
Ihnen die notwendige Kraft.
Denken Sie außerdem daran zurück,
• wie Sie sich in früheren Krisen erfolg-

reich verhalten haben,
• dass Sie vor allem in früheren Krisen

gewachsen sind (das gilt privat wie
beruflich).

Wenn Sie sich von Sorgen, Angst und
destruktiven Gedanken leiten lassen,
hilft Ihnen das nicht weiter, sondern es
macht Ihre Probleme nur noch größer.

Idee: Bilden Sie sich weiter
Jedes Wollen braucht ein Können. Es
reicht nicht aus, in einer „Chakaaaaa-
Manier“ loszulaufen und jeden Morgen
zu beten „es wird schon gut gehen“. Was
Sie brauchen, ist „Lust auf die Krise“ und
„Kompetenz für die Krise“. Überlegen Sie

sich, was Sie jetzt können oder wissen
müssten, um das Beste aus der heraus-
fordernden Zeit zu machen.
Oft ist es dafür sinnvoll, sich von außen
Informationen, Rat und Ideen zu holen.
Lassen Sie sich von einem Profi beraten
oder tauschen Sie sich mit vertrauten
Kollegen oder Freunden aus. Nehmen
Sie sich auch hierfür einen Zettel und
notieren Sie, welches Wissen sinnvoll ist
und wer Sie dabei noch unterstützen
könnte.

Idee: Reflektieren Sie Ihre 
Gedanken
Zwar reagiert jeder Mensch auf das
Wort „Krise“ anders, jedoch läuft bei Je-
dem ein automatisches Programm ab
und löst bestimmte Gefühle, Gedanken
und Handlungen aus. Wir nehmen die
Krise nicht mit unseren Augen und Oh-
ren wahr, sondern mit unserem Gehirn.
Augen und Ohren übermitteln lediglich
die Informationen der Medien. Immer,
wenn Sie sich dabei erwischen, negativ
über Ihre Zukunft zu denken, sollten Sie
sich fragen, ob Ihre Gedanken bloß auf
Annahmen beruhen oder auf Fakten ba-
sieren. Überlegen Sie immer, ob diese
Nachrichten etwas Konkretes für Sie
persönlich bedeuten. Sollte dies der 
Fall sein, versuchen Sie, möglichen ne-
gativen persönlichen Folgen vorzubeu-
gen. Wenn Sie genau hinsehen, werden
Sie jedoch erkennen, dass maximal 1 %
der reißerischen Nachrichten für Sie
eine Bedeutung haben. Krisen lassen
sich mit stürmischen Winden auf hoher
See vergleichen. Sie können nicht den
Wind in Stärke oder Richtung verän-
dern, Sie können nur Ihre Segel anders
setzen. Umgeben Sie sich mit Personen,
die Ihnen Kraft, Zuversicht und Lö-
sungsmöglichkeiten aufzeigen und
seien Sie vorsichtig im Kontakt mit
Schwarzsehern und problemorientier-
ten Menschen.

Idee: Prüfen Sie Ihre Annahmen
und Glaubenssätze
In schwierigen Zeiten zeigen sich oft die
wahren Annahmen der Menschen über
die Welt, die Wirtschaft und das Selbst-
bild. Nehmen Sie bewusst wahr, ob Ihre
Annahmen und (Selbst)Bilder nützlich
sind oder Ihnen eher schaden, erfolg-
reich zu sein. Ihre Annahme „Jetzt geht
alles den Bach runter“ führt über innere

Bilder zu Gefühlen und Gedanken,
welche kontraproduktiv sind. Sie
bremsen und mindern Ihre Leistungs-
fähigkeit und nehmen Ihnen die Kraft.
Denken Sie bspw. eher, „wenn eine Tür
zu geht, gehen zwei andere auf“ oder
„ich habe schon andere Situationen
erfolgreich bewältigt“. 
Seien Sie Ihr eigener Regisseur und
gestalten Sie Ihr Bild von der heraus-
fordernden Zeit auf Ihre Weise. Sehen
Sie sich bspw., wie Sie selbstsicher mit
ein paar vertrauten Leuten in einem
Boot sitzen, aktiv sind und das Segel
immer wieder anders setzen. Lassen
Sie Ihre Phantasie spielen und denken
jeden Tag 20-mal an dieses positive
Bild. Starten Sie den Tag mit einem
morgendlichen „Dusch-Talk“. Wieder-
holen Sie während des Duschens in ei-
nem kurzen Satz immer wieder, was
Ihnen gut tut. Ähnlich einem Gebet
oder einem Mantra können Sie Sätze
formulieren wie „Ich bin zuversicht-
lich.“, „Ich bin erfolgreich.“ oder „Ich
bin kraftvoll.“ Das Unterbewusstsein
nimmt das auf, was Sie ihm oft genug
mit Schwung vorsagen. Arbeiten Sie
jeden Tag an sich, um diese Einstellung
zu erhalten. Glauben Sie an sich, kon-
trollieren Sie sich und Ihre Gedanken,
schmieden Sie einen flexiblen Plan
und handeln Sie voller Zuversicht – so,
als ob Sie nicht scheitern könnten.
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